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Stellt es auch zunächst für Gustav eine echte Herausforderung 
dar, mit zwei schwangeren Frauen in getrennten Haushalten 
familienähnlich zu leben, so kehrt doch relativ schnell eine 

Alltagsroutine in das neue gemeinsame Leben ein. 
 
Mit der Geburt der kleinen Willeke ist das Glück für das 

Dreiergespann vollkommen. 
 

Gustav geht voll und ganz in seiner Vaterrolle auf, merkt aber 
auch sehr schnell, dass zwei Frauen mit unterschiedlichen 
Bedürfnissen und ein Baby ihren Tribut fordern. 

 
Schlafmangel, die Erwartungen beider Frauen, die es zu 

erfüllen gilt, sowie neue Prozesse im Arbeitsalltag, die die volle 
Aufmerksamkeit fordern, lassen Gustav merklich an seine 
mentalen und gesundheitlichen Grenzen kommen. 

 
Als Alberto, Wilmas neuer Freund, ihr gegenüber gewalttätig 
wird und zu allem Überfluss mit ihrem Auto einen Totalschaden 

verursacht, scheint es schlimmer nicht mehr kommen zu 
können. 

 
Ein mehr als heftiger Schicksalsschlag, der das Leben der 
kleinen Familie bis in die Grundmauern erschüttert, belehrt 

alle Beteiligten eines Besseren. 
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„Prolog“ 
 
Der Winter hatte Einzug gehalten. Aber so richtig. Es war kalt, 

die Strassen waren glatt, die kleinen Grachten die die Polder 
zerteilten zum Teil mit einer Eisschicht überzogen. Unser 
gemeinsames Leben hatte sich eingespielt. Mit allem was dazu 

gehörte. Mit allem Neuen was es mit sich brachte mit zwei 
schwangeren Frauen zu leben. In zwei getrennten Haushalten. 

Aber doch irgendwie als eine Familie. Zumindest versuchten 
wir es – so gut es zu schaffen war. Mit dem was wir wussten. 
Zu wissen glaubten. 

 
Von dem was in den Körpern von Michelle und Wilma vor sich 
ging wusste ich natürlich nichts. Nur wie sich das äusserte 

bekam ich hautnah mit. Stimmungsschwankungen, 
hormonelle Veränderungen, veränderte Essgewohnheiten und 

was noch so alles dazu gehörte. Nur eben bei beiden 
unterschiedlich. Wilma ging jetzt in den siebten 
Schwangerschaftsmonat, bei Michelle war es Anfang des 

dritten Monats. Eigentlich hätte ich mich noch daran erinnern 
können wie Wilma im dritten Monat war, tat es aber nicht. Das 

war einfach weg. Ausgeblendet. Oder verdrängt? 
 

Schon seit geraumer Zeit hatten wir Abläufe integriert. 

Angefangen damit dass wir unsere Wohnungsschlüssel 
ausgetauscht hatten, so konnte jeder jeden besuchen, wann 
immer ihm danach war. Auch zwei „feste Tage“ hatten wir 

eingeführt. An einem Abend besuchte ich mit Michelle 
zusammen Wilma in ihrer Wohnung. Freitags kam Wilma zu 

uns, übernachtete dann auch bei uns. In Michelle’s Zimmer. 
So konnten wir dann das Wochenende gemeinsam verbringen, 
für Wilma entfiel die Fahrerei. Was mir sehr recht war. Sie 

hatte schon eine richtige dicke Kugel, die sie mit sich rumtrug. 
Bei Michelle war das noch eher so ein kleines Bäuchlein, als 

hätte sie einfach gerade viel gegessen.  
 
An den gemeinsamen Abenden spielten wir Gesellschaftspiele, 

redeten, assen zusammen. Die beiden Frauen strickten 
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irgendwas, Kleinkinderbekleidung und liessen sich dabei von 
mir vorlesen. Aus dem „Lord of the Rings“. 
 

Dass jetzt Winter war merkte ich auch jedes Mal, wenn 
ich „an die frische Luft“ musste um zu rauchen. Und auch 
Besuche bei Freunden oder gar ausgehen war nicht mehr so 

„spassig“. Nur zu oft kamen Hinweise wie „Müsst ihr 
rauchen?“ oder „Da sind mir zu viel Leute“ oder was auch 

immer, irgendeinen Einwand zauberten die beiden aus ihrer 
Argumentationskiste heraus.  
 

Aber auch darüber wollte ich mich nicht beschweren. Hatte ich 
doch so gar keine Ahnung wie es ist ein Lebewesen in sich zu 
tragen. Und auch die Verantwortung dafür zu übernehmen. 

Meine Arbeit als Mann, mein Anteil an dieser Schwangerschaft 
war ja unmittelbar nach Ablieferung meiner Samenspende 

bereits erledigt. Brauchte ich doch nur noch abwarten bis 
daraus ein kompletter Mensch wurde. 
 

Also fröhnten wir grösstenteils unserer Dreisamkeit. Natürlich 
in Wirklichkeit drei plus zwei. Nur waren die zwei, die 

Ungeborenen, noch nicht wirklich anwesend. Lediglich in den 
Bäuchen den Frauen. Aber präsent waren sie in jedem Fall. 
 

Eine Abwechslung würde garantiert der geplante 
Ausflug nach Friesland bringen. Wir wollten zur 
„Elfstedentocht“. Dafür hatten wir uns alle drei zwei Tage frei 

nehmen können. Start war an einem Mittwoch. So konnten wir 
ein richtig langes, verlängertes Wochenende planen. Mal 

wieder raus. Das würde uns gut tun. Schon in gut 10 Tagen 
war es soweit. Ich freute mich riesig darauf mit den beiden 
Frauen unterwegs sein zu können. Etwas mit ihnen zu 

unternehmen das nicht „auf der Couch sitzen“ war. 
 

Anfangs war Wilma nicht unbedingt angetan von der Idee, 
zumindest bat sie darum dass wir einen Bogen um Sneek 
machen sollten. Diesen Ort hatte sie genauso in ihr „No Go 

Buch“ geschrieben wie Florentien, die Drecksfotze, wie sie 
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immer noch für sie hiess. Nur bei Sneek war es eher sie selbst 
was sie verfluchte. Dass dieser Ort ihr so viel Ungemach 
beschert hatte. Dabei war es gar nicht der Ort, der war nämlich 

wunderschön, sondern das was sie damit verband. 
 

„Okay, dann buch’ ich uns eine Pension oder ein Hotel 

in Leeuwarden“. Was irgendwie auch Sinn machte. War 
Leeuwarden doch Start- und Zielort des Schlittschuh-Rennens 

zugleich.  
 
Aber noch war Zeit um alles zu arrangieren. Nicht nur die 

Übernachtungsmöglichkeit, auch was wir sonst noch so alles 
erleben wollten - könnten. Die beiden überliessen es sowieso 
mir. War es mir nicht nur eine Freude Reisen zu planen, so 

hatten sie mit nichts was am Hut, konnten sich einfach 
überraschen lassen. „Du machst das schon. So wie du das 

immer gemacht hast“ hatte Michelle mit Wilma unisono 
festgestellt. 
 

Besonders für Wilma versprach ich mir eine schöne Zeit. 
Eine Zeit der Zerstreuung. Hatte sie doch immer wieder, 

wechselnd, solche Anwandlungen von Freude und 
Glücksgefühlen, Aufregung, innere Ruhe. Sie war sichtlich 
stolz auf das von ihr vollbrachte Wunder, hatte eine tiefe 

Verbundenheit mit dem Kind im Bauch.  
 
Hin und wieder verfiel sie aber auch in das genaue Gegenteil, 

sprach von Ungewissheit oder Angst, von 
Abhängigkeitsgefühlen. „Du lässt mich auch garantiert nicht 

im Stich? Mit dem Kind allein?“ wollte sie mehr als einmal von 
mir wissen.  
 

„Wilma, wie kommst du auf so einen Gedanken?“ Sie hatte 
mich bei ihrer Antwort fest angesehen. „Ich habe Angst 

davor … ich mach’ mir Sorgen. Wegen meiner finanziellen 
Situation. Ich kann doch erst einmal nicht mehr arbeiten 
gehen. Und wenn dann wieder, dann brauch’ ich eine 

Kinderbetreuung. Ich verliere meine Unabhängigkeit. Und 
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wenn ich dann auch noch meine Beziehung verliere ... meine 
Beziehung zu dir .. zu euch …“. 
 

Sie weinte häufiger als sonst, einfach so, ohne Grund, 
zumindest ohne erkennbaren Grund. Ich küsste ihre Tränen 
auf. „Was machst du dir übrhaupt für Gedanken? Wieso 

zweifelst du? An mir? An dir?“ 
 

Wilma hatte meine Hand festgehalten. „Auch nicht wenn 
Michelle ihr …. Euer Baby zur Welt gebracht hat? Dann bist du 
auch weiterhin für mich da?“ 

 
Ich beugte mich zu ihr vor. „Weißt du überhaupt wie 

glücklich … wie stolz ich bin, dass ihr beide ein Kind von mir in 

euch tragt? Nein Wilma, ich bin für dich … für euch da. Für dich, 
die kleine Willeke in dir, für Michelle … wie ihr Baby heissen 

wird und was es überhaupt ist … Junge oder Mädchen … ich 
werde für euch da sein“.  
 

Nahm sie in den Arm, drückte sie an mich. „Ich bin so glücklich, 
dass ihr schwanger seid … dass ihr unbedingt von mir ein Kind 

wolltet“. Musste kurz lachen. „Ihr habt doch auch alles 
drangesetzt, dass ihr schwanger werdet“. 
 

Wilma’s Gesicht erhellte sich. „Ja, du solltest der Vater sein. 
Nichts habe ich mir mehr gewünscht als von dir …. Mit dir ein 
Kind zu bekommen“. 

 
Mit beiden Händen hielt ich ihr Gesicht. „Ist schon klar. 

Deswegen hast du dann auch mit einem anderen gevögelt, 
oder?“ Wilma begann erneut zu weinen. „Du bist ein Arschloch. 
Du bist so ein Arschloch“. Sofort wurde mir klar dass das jetzt 

nicht wirklich der passende Spruch war. „Es tut mir leid. Das 
war so nicht gemeint“. 

 
„Mann, Arschloch, ich war betrunken als ich mit Teun gefickt 
habe. Ausserdem war das nicht geplant, dass der mich direkt 

schwängert. Ich war einfach besoffen. Und geil. Wir hatten 
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doch in der Zeit nur ausgefallenen Sex“. Sie lachte. „Montag 
ausgefallen, Dienstag ausgefallen …“ 
 

„Ähnlich wie jetzt“ schmunzelte ich sie an. „Du bist so dick … 
du hast so einen dicken Bauch … ich würde ja nicht einmal in 
dich eindringen können“. 

 
Wilma stand auf. „Echt, du bist ein blöder Hund. Willst 

du denn mit mir schlafen?“ An der Hand zog sie mich hinter 
sich her. „Ich schon. Du kannst es mir von hinten machen, da 
stehst du doch drauf. Also nicht in meinen Arsch, mich einfach 

von hinten ficken. Wie die Tiere“. 
 
Mein Blick ging zu Michelle, die sich unsere Unterhaltung 

wortlos angehört hatte und breit grinste. „Jetzt ist das aber ein 
wenig blöd, oder? Da musst du wohl noch mal zu Wilma. Aber 

dann alleine“. 
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„Trimester“ 
 
Auf dem Nachhauseweg machte Michelle mich darauf 

aufmerksam, dass ich nicht gerade der Diplomat war 
gegenüber Wilma. Ich mehr darauf achten solle was ich sage 
– vor allem wann und wie ich etwas absondere. „Kannst du dir 

überhaupt vorstellen was gerade mit Wilma, in ihr stattfindet?“  
 

Woher sollte ich das wissen? Ich schaute Michelle an. „Kannst 
du mir das als Frau erklären? Du bist ja nicht nur auch eine 
Frau, du bist ja auch schwanger. Ich werde das dann ja auch 

in Kürze bei dir auch wieder erleben“. 
 
Michelle griff zu meiner Hand. „Nachher mein Liebling. Wenn 

wir zuhause sind. In aller Ruhe. In aller Ausführlichkeit“. Wie 
auch bei anderen Dingen und Themen, die sie interessierten, 

hatte sich Michelle mit der Schwangerschaft total beschäftigt. 
Fuhr regelmässig zu ihrer Frauenärztin, quetschte alles an 
Wissen aus ihr heraus.  

 
„Weißt du wie aufregend die Vorfreude auf ein neues 

Leben sein kann? Wie aufregend das für eine werdende Mutter 
ist?“ „Ne mein Schatz. Das weiss ich nicht. Ich weiss gar 
nichts“. 

 
Michelle zog von ihrem Zeitschriftenstapel einige Broschüren 
hervor. Schwangere Frauen mit dicken Bäuchen zierten die 

Titelbilder. „Das habe ich alles von meiner Frauenärztin. 
Kannst du dir ruhig auch mal alles durchlesen. Betrifft dich 

schliesslich auch. Sieh es als Chance etwas zu lernen über den 
weiblichen Körper. Das alles wird sich auch bei mir 
wiederholen“. 

 
Ich blätterte in einer der Broschüren, die sie mir über den Tisch 

geschoben hatte. „Letztes Trimester der 
Schwangerschaft“ war der Beitrag betitelt. Michelle machte 
Tee für uns. Alles was ich las war für mich absolutes Neuland. 

Eine Geschichte aus einem mir gänzlich unbekannten Land. In 
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der es darum ging welche Herausforderung diese 
„Endphase“ der Schwangerschaft für werdende Mütter 
bereithalten konnte. Dass das lange und geduldige Warten auf 

das „kleine Wunder“ eine immense Anstrengung für Frauen 
bedeutete, dass ihr Körper im letzten 
Schwangerschaftstrimester Außergewöhnliches leiste. 

 
Die ergänzenden Abbildungen der 

„Dickbäuchigen“ erklärten, dass das Ungeborene, das 
„Bauchwunder“ jetzt bereits um die 34 bis 37 Zentimeter gross 
sei und bis zu 900 Gramm wiegen konnte. Auf Berührungen, 

Geräusche oder sogar Lichtreize aktiv reagiert. Und auch das 
hatte ich bereits selbst festgestellt – dass das Baby auf 
Streicheleinheiten und Musik reagierte. Mehr als einmal hatte 

ich das selbst gespürt – wenn ich mit meiner Hand über 
Wilma’s Bauch streichelte. Das Baby bewegte sich auf meine 

Hand zu, in Wilma’s Bauch. Ab und an waren Tritte oder 
Fausthiebe in Wilma’s Bauch zu verspüren. Ob es wohl schon 
wusste, dass das die Hand seines Vaters war? Und wenn ja, 

warum trat die kleine Willeke nach mir? 
 

 Ein wenig unsicher schaute ich zu Michelle. „Ist es 
überhaupt noch möglich an Sex mit Wilma zu denken? Ich 
meine, zu denken bestimmt schon noch … aber … mit ihr zu 

schlafen … ist das überhaupt noch möglich?“  
 
Michelle lachte. „Dass du dir Sorgen machst. Über Sex. Du 

meinst du könntest dem Ungeborenen schaden?“ Ihr Lächeln 
wurde breiter. „Du hast echt keine Ahnung. Das Baby ist im 

Bauch durch die Gebärmutter, das Fruchtwasser und die 
umgebenden Muskeln gut geschützt. Da kann nichts passieren. 
Selbst wenn du nur auf Wilma … oder mir rumrammelst. Dein 

Pimmel kann nicht einmal bis zum Baby durchdringen“.  
 

Sie schob mir eine andere Broschüre über den Tisch. „Hier, lies 
selber“. Grinste. „Das hat nicht einmal damit zu tun ob der 
Mann einen kleinen oder grossen Schwanz hat“. 
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„Ja … und ihr Bauch? Der ist doch bestimmt anfällig … gegen 
Druck. Kann ich mich überhaupt noch auf sie … oder dich legen? 
Weil Wilma gesagt hat von hinten?“ 

 
Wilma’s Bauch war ja schon beträchtlich angewachsen. 

Bei Michelle natürlich noch nicht. Wilma hatte bestimmt schon 

so um die zehn Kilogramm an Gewicht zugelegt. Und wie 
Michelle mir erklärte würden da garantiert noch ein paar Kilo 

hinzukommen. In den nächsten Wochen. 
 
Michelle streichelte sich über ihr Bäuchlein. „Ich freu’ mich 

schon … nicht nur auf das Baby. Auch auf die Zeit mit neuen 
erotischen Empfindungen. Meine Hormone sollen dann ja 
bewirken, dass mein Genitalbereich stärker durchblutet wird“.  

 
Sie führte meine Hand an sich heran. „Siehst du doch selber, 

ich hab’ jetzt schon vollere Brüste, empfindlichere 
Brustwarzen, mehr Scheidensekret … all das soll mir einen 
leichteren, besseren Orgasmus bescheren. Ich freu’ mich auch 

darauf. Wenn du also Bock auf Sex hast … wie wäre es dann 
wenn du mit mir schläfst?“ Dirigierte meine Hand an ihre 

Brüste. „Ausserdem brauchen wir uns über Verhütung keinen 
Kopf mehr machen“. 
 

 Ich nahm sie ganz in den Arm. „Ja, ich finde es auch 
irre wie gross eure Brüste geworden sind. Und wie rund … wie 
kurvig ihr geworden seid“. Michelle drückte meinen Kopf an 

ihre Brüste. „Magst du dein Kätzchen nach oben tragen? 
Schaffst du das noch? Mich ins Bett zu bringen?“ Biss mir 

zärtlich in den Hals. „Trag’ dein Kätzchen hoch. Streichel’ es 
etwas“. Klimperte mit ihren Wimpern. „Ich bin ja auch erst im 
dritten Monat“. 

 


